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Bessere Pflege - 2011! 

Ideen für eine nachhaltige Finanzierung 
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München, im Oktober 2011: Im Zuge der jahrelangen Diskussion meldet sich die auf soziale Nachhaltigkeit spezialisierte Münchner Presseagentur zu Wort. Wir von intervox meinen: Die Pflege ist als „Teil-Kasko-System“ gedacht. Das bedeutet, dass über die soziale Pflegeversicherung nur der Großteil aller Leistungen erhältlich sein kann. Dafür bezahlen jeder versicherungspflichtige Arbeitnehmer und sein Arbeitgeber 2,05 % ihres Brutto-Einkommens (Stand 2011 war 1,95%). Die Altenpflege in Deutschland hat ein Markt-Volumen von ca. € 33 Mrd.. Ca. 900.000 Pflege-Profis werden davon bezahlt. Ungefähr genauso viel wird für Arzneimittel ausgegeben1. 
Wir meinen: Durch intelligente Reformen und Entbürokratisierung könnten eigentlich so viele Effizienzen erreicht werden, dass das derzeitige Altenpflege-Budget für die nächsten Jahre stabil bleiben könnte. Derzeit finanziert es sich aus ca. € 16 Mrd. der Pflegeversicherung (Sozialgesetzbuch SGB XI), ca. € 9 Mrd. aus dem Krankenkassen-Topf (SGB V), bereits € 5 Mrd. aus dem Bürger-Portemonnaie (selbst getragene Kosten) und € 3 Mrd. aus der Sozialhilfe (SGB XI). Eine Schätzung des Bundesamts für Statistik kam schon 2001 auf unbezahlte Arbeiten von € 10 Mrd. zusätzlich, die Angehörige und Engagierte zu Hause für die zu pflegenden Menschen leisten.1 

Mit den vergangenen Reformen wurde eigentlich mehr die Verwaltung aufgebaut als die Pflege am Menschen verbessert. Die starren verwaltenden Groß-Bürokratien und die zersplitterten Strukturen der SGB-Verantwortlichkeiten machen es notwendig, dass mehr Geld für häusliche Pflege durch die Angehörigen, mehr für die Bildung eines kollektiven Kapitalstocks für zukünftige Generationen und mehr Arbeitszeit für professionelle Pflege bezahlt werden muss. Experten der CDU und SPD-Parteien gehen von einem Mehrbedarf von € 6 Mrd. aus.2
Fairerweise sollte Deutschland dafür eine Mischstrategie verfolgen und nicht nur die Beitragserhöhung der Pflegeversicherung. Aus den vielen kursieremden Ideen stellen wir heraus zur Diskussion: 

- die Aussetzung der Beitragsbemessungsgrenze, 

- Umwidmung der „Soli-Beitrag“-Steuer in eine „Gesundheits- Steuer“, 

- Subventions-Umleitung

- und die Ermutigung zu Spenden.

Bevor es zu der bereits diskutierten Beitragserhöhung kommt, soll die Beitragsbemessungsgrenze abgeschafft oder wie bei der Rentenversicherung auf € 5.500 angehoben werden. Das bedeutet, dass auch zukünftig 1,95 % des Brutto-Verdienstes gezahlt wird für die Pflege, aber jemand, der ab der Grenze von derzeit € 3712,50 mehr verdient, in Zukunft nicht mehr vom aufwärts „gedeckelt“ Betrag profitiert. Das wären für einen Arbeitnehmer bei € 5.500 statt derzeit € 36,20 dann € 53,62 oder bei € 10.000 brutto monatlich dann € 97,50, also 
€ 60 mehr. Die Arbeitgeber sollten dies wegen der Gefahr steigender Lohnnebenkosten nicht mittragen müssen. 

Der „Solidaritäts-Beitrag“ ist derzeit umstritten, weil der „Aufbau Ost“ sich inzwischen selbst re-finanziert. Die Umwidmung in eine „Gesundheits-Steuer“ könnte das Aufkommen von derzeit ca. € 13 Mrd. in die Altenpflege fließen lassen, zusätzlich auch in Reha-Maßnahmen oder Bildung.

Neues Geld gäbe es auch durch Subventions-Umleitungen. So stellt zum Beispiel ein Bericht der IfW-Experten in Kiel 20113 derzeit € 60 Mrd. pro Jahr an Kürzungs-Potential durch den Bund fest. Dabei sind € 12 Mrd. Bauzuschüsse für Krankenhäuser versus € 185 Mio. für Pflege-Einrichtungen genannt (S.19). Sie sollten stark umgewidmet werden, zugunsten der Altenpflege, vor allem der "menschlichen" Leistungen wie Zeit für kurze Gespräche (psychosoziale Betreuung). Auch ein Teil der Energiesteuerbefreiung für Flugzeug-Benzin von € 6,9 Mrd. (laut Umweltbundesamt)4 soll in die Pflege fließen, bevor daran gedacht wird, den Durchschnittsbürger zu belasten über die Pflegeversicherungserhöhung. 

Wer es sich leisten möchte, könnte auch sehr sinnvoll spenden: Wer auf das Konto 86001030 an die Bundesbank Leipzig überweist (Betreff „Pflege“), sollte mit diesem Betrag direkt die Pflegeversicherung unterstützen können. Jeder Spender erhält ab € 100 Spende einen Spenden-Beleg, darunter reicht dem Finanzamt 

der Konto-Auszug.5
Pflege braucht MitarbeiterInnen, die sich kompetent, engagiert und mit ausreichend Zeit auf die Menschen konzentrieren können. Unter den herrschenden Rahmenbedingungen ist das nicht möglich, meinen auch wir von intervox.

Fußnote 1: Quelle: Statistisches Bundesamt, Gastbeitrag „Die volkswirtschafltiche Bedeutung der Pflege“, abgerufen am 7.09.2011 auf www.destatis.de

Fußnote 2: Quellen: HANDELSBLATT 6.07.2011, FTD, 15.07.2011
Fußnote 3: Quelle: Institut für Weltwirtschaft an der Universität Kiel, Prognose-Zentrum -Alfred Boss und Astrid Rosenschon, Januar 2011, „Subventionsabbau in Deutschland“, Gutachten im Auftrag der INSM-Initiative Neue Soziale Marktwirtschaft GmbH
Fußnote 4: Quelle: ÖKO-TEST, „Subventionen - Milliardenilfe für Öko-Sünder“, Mai 2009

Fußnote 5:Das Konto existiert als Spendenkonto zur Schuldentilgung des Bundes. Falls Vorschlag angenommen würde, müsste hier noch mit Bundesverwaltung kooperiert werden, oder mit dem Verband der Pflegekassen für ein Konto gesprochen werden.
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